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Kürzlich hat es nach dem 
Absenken  der  Umsatz­
steuer für Hotels eine erneute Steuerreform 
gegeben. Und keiner wird etwas merken. 
Wie auch. Die schwarz­gelbe Koalition hat 
die Anhebung der Werbungskostenpauscha­
le für Arbeitnehmer von aktuell 920 Euro 
um 80 auf 1 000 Euro beschlossen. Für 
einen  Durchschnittsverdiener  bedeutet 
das eine Erhöhung des Nettoeinkommens 
um zwei Euro pro Monat, wenn man einen 
Grenzsteuersatz von 30 Prozent annimmt. 
Und diese zwei Euro mehr gibt es auch nur 
für Arbeitnehmer, die bisher weniger als 
920 Euro pro Jahr an Werbungskosten auf­
gewendet haben.
Zunächst gilt es der grundsätzlichen Frage 
nachzugehen, welchen Anforderungen eine 
Steuerreform genügen sollte, um diesen Na­
men tatsächlich zu verdienen. Unter Finanz­
wissenschaftlern hat sich die Vorstellung 
entwickelt, dass eine systema  tische Steuer­
reform – jenseits der Frage nach der Ausge­
staltung des Spitzensteuersatzes – zu einer 
Absenkung und Vereinfachung der Steuer­
tarife bei einer gleichzeitigen Ver  breiterung 
der Bemessungsgrundlage führen sollte. 
Das würde für alle Steuerpflichtigen dreier­
lei bedeuten: Erstens resultierte dann aus 
Arbeitseinkünften ganz grundsätzlich und 
nicht erst durch die Nutzung dutzender 
Steuervergünstigungen ein höheres Netto­
einkommen; zweitens gehören daher selbige 
Steuervergünstigungen konsequenterweise 
abgeschafft; drittens erleichtert sich damit 
das Erstellen der Steuererklärung. Jedem 
Steuerpflichtigem  bliebe  das  mühsame 
  Suchen, sich Informieren und Umsetzen 
möglicher Ausnahmeregelungen erspart.
Nutzt man diesen Referenzpunkt, so wird 
deutlich, dass die jüngste Steueränderung 
der Regierung keine Reform war. Denn alle 
drei Komponenten blieben unverändert. Die 
weiteren Konsequenzen: Neben der ausblei­
benden Wirkung in den Geldbeuteln der 
Betroffenen kommen geringere Einnahmen 
auf den Staat zu, sowie zusätzlicher Auf­
wand und damit zusätzliche Kosten auf 
die Finanzämter und Steuerberater, die 
ihre Programme erneut umstellen müssen. 
Auch konjunkturell wird die steuerliche Ent­
lastung kaum spürbar sein, selbst wenn im 
Jahr 2011 die Vergünstigung einmalig im 
Dezember wirksam werden soll. Viel mehr 
Weihnachtsgeschenke werden deshalb auch 
nicht gekauft werden.
Für alle weiteren Regierungen bedeutet das: 
Eine echte Steuerreform kommt ohne die drei 
Komponenten – Absenken zumindest der 
mittleren Steuersätze, Verringerung der Zahl 
der Steuerstufen und der Zahl der Steuerver­
günstigungen – nicht aus. Diese Regierung, 
die mit dem Anspruch auf große Reformen 
gestartet ist, hat eine weitere Chance hier­
für vertan. Da steigt der Verdacht auf, dass 
die Mikroreform eher den Wahlkampfreden 
dienen soll, wonach es gelungen sei, die Leis­
tungsträger der Gesellschaft zu entlasten. 
Schließlich hat sich ja vorher kein Politiker 
darauf festgelegt, wie viel mehr Netto vom 
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